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Der Umgang mit der Agro-Gentechnik ist eine der 
wichtigsten Zukunftsfragen des Naturschutzes. Die 
einschlägigen  Rechtsgrundlagen  sind  jedoch  oft-
mals unbekannt oder unklar, so dass diese Materie 
in  ihren  entscheidenden  Details  zu  einer  reinen 
Expertenangelegenheit zu werden droht, obwohl 
viele Bürger durchaus eine klare und oft skeptische 
Einstellung zur Agro-Gentechnik hegen. 
Der Schwerpunkt der Studie liegt auf dem direk-
ten Konfliktfeld zwischen Naturschutzbelangen 
und dem Gentechnikrecht, wobei auch indirekte 
Mobilisierungspotentiale aus anderen Regelungs-
zusammenhängen (z. B. dem Gentechniklebens-
mittelrecht) aufgezeigt werden. Die Studie ist auf 
das deutsche und europäische Verwaltungsrecht 
ausgerichtet und wendet sich hauptsächlich den 
Rechtsschutzmöglichkeiten  derjenigen  zu,  die 
sich mit Naturschutzbezug gegen den Einsatz von 
Gentechnik zur Wehr setzen möchten. 
Ein  zentrales  Ziel  des  Naturschutzes  ist  es,  in 
Schutzgebieten  möglichst  günstige  und  unge-
störte  Bedingungen  für  Tiere,  Pflanzen  und  Le-
bensräume zu schaffen. Explizite Aussagen zum 
Anbau  von  gentechnisch  veränderten  Pflanzen 
werden jedoch weder im europäischen noch im 
nationalen  Naturschutzrecht  getroffen.  Dabei 
gibt  der  Anbau  von  gentechnisch  verändertem 
Bt-Mais der Sorte Mon 810 durchaus berechtigten 
Grund  zur  Sorge,  dass  dieser  Mais  mit  biozider 
Wirkung in und an Schutzgebieten (FFH-Gebie-
ten)  eine  Beeinträchtigung  des  Erhaltungszu-
stands verursachen kann. Doch weder die europä-
ische Zulassung von Mon 810 noch das deutsche 
Gentechnikrecht sehen entsprechende Beschrän-
kungen für den Anbau von Mon 810 vor. 
Das  deutsche  Gentechnikrecht  wurde  so  kon-
zipiert,  dass  es  einerseits  Anwendung  und  For-
schung fördert, aber andererseits auch das ver-
trägliche  Nebeneinander  der  verschiedenen 
Bewirtschaftungsformen  und  den  Schutz  von 
Leben,  Gesundheit  und  Umwelt  in  ihrem  Wir-
kungsgefüge gewährleisten soll. Dass eine solche 
Koexistenz auf Dauer vielleicht gar nicht möglich 
ist, wird einleitend in der Studie konstatiert.
Die Studie folgt einer doppelten Zielstellung: sie 
stellt einerseits für die Betroffenen die wichtigs-
ten Problemfelder dar. Gleichzeitig zeigt sie aber 
auch  für  die  Fachöffentlichkeit  eine  Reihe  we-
sentlicher Problempunkte auf, die den zukünfti-
gen Diskurs entscheidend prägen werden. Dabei 
werden  eine  Reihe  praktischer  und  rechtlicher 
Probleme deutlich. Um diese geht es, eine wissen-
schaftliche Studie kann die vorliegende Untersu-
chung dabei nicht sein. 
Die Studie liefert einen Überblick über die Kon-
fliktlinien zwischen Gentechnikrecht und Natur-
schutzrecht. Dazu werden zunächst vorhandene 
gerichtliche  Rechtsansichten  zusammengestellt 
und aufbereitet. Für den praktisch tätigen Rechts-
anwalt oder Naturschützer hat dies den Vorteil, 
dass er eine realistische Einschätzung gewinnt, 
welche Entscheidungen in der Praxis gegenwär-
tig tendenziell zu erwarten sind. Darauf aufbau-
end  werden  weitere  juristische  Argumentati-
onsmöglichkeiten  ebenso  wie  rechtspolitische 
Änderungsvorschläge im Rahmen des geltenden 
europäischen und deutschen Rechts aufgezeigt.
Die Gemengelage hinsichtlich der Befugnisse be-
teiligter Behörden auf EU-, Bundes- und Landes-
ebene sowie der Einbeziehung vieler unterschied-
licher Normen aus Gentechnik- und Naturschutz-
recht wird in der Studie erläutert. Diese Analyse 
macht deutlich, in wieweit die betreffenden Nor-
men  einen  Drittschutz  bezwecken  können  und 
damit Möglichkeiten für Individualkläger beste-
hen, Verfahrensschritte gerichtlich überprüfen zu 
lassen.
Als  ein  Sonderfall  des  Individualdrittschutzes 
wird in der Studie der gemeindliche Rechtsschutz 
gegen  Freisetzungsgenehmigungen  auf  ihrem 
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Gebiet untersucht. Danach widmet sich die Stu-
die dem Verhältnis von Verfahrensfehlern (z. B. 
bei der FFH-Prüfung) und Individualdrittschutz, 
da deutlich geworden ist, dass immer wieder ver-
sucht wird, sich auf Verfahrensfehler zu berufen. 
Daran anschließend wird der Sonderfall „Imker 
als  Drittkläger“  untersucht.  Aufgrund  der  her-
ausragenden Funktion der Bienen im Ökosystem 
könnten hier rechtliche und politische Weichen-
stellungen  erfolgen,  insbesondere  hinsichtlich 
der  Null-Toleranz  im  Gentechniklebensmittel-
recht und der Weiterentwicklung der guten fach-
lichen Praxis gegenüber der Imkerei.
Abschließend beschäftigt sich die Studie mit den 
Beteiligungs-  und  Klagerechten,  die  Verbänden 
im  Zusammenhang  mit  gentechnischen  Ent-
scheidungen zur Verfügung stehen.
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Eine  zentrale  Aufgabe  für  den  Naturschutz  in 
Deutschland besteht darin, die Vielfalt der Arten 
und Biotope in unserer Kulturlandschaft zu för-
dern. Sie ergibt sich nicht zuletzt aus zahlreichen 
internationalen  Verpflichtungen,  wie  z. B.  der 
Konvention über die Biologische Vielfalt von 1992 
oder der sogenannten Göteborg-Strategie der Eu-
ropäischen Union von 2001. In der Vergangenheit 
wurden  Artenhilfsprogramme  aufgestellt,  ver-
einzelt auch natürliche Prozesse in Nationalparks, 
Naturwaldzellen und einigen Naturschutzgebie-
ten zugelassen, Vereinbarungen mit verschiede-
nen Nutzern getroffen und ehrenamtliche oder 
behördlich veranlasste Pflegemaßnahmen durch-
geführt. Seit Beginn der 1990er Jahre bildete sich 
ein neues Konzept heraus, welches das Ziel einer 
naturnahen  Beweidung  oder  einer  halboffenen 
Weidelandschaft  manifestierte,  um  auf  diesem 
Wege eine „neue Wildnis“ zu schaffen. Kernge-
danke  war  dabei  immer,  dass  sich  diese  Ganz-
jahresweiden  an  der  Tragkraft  des  jeweiligen 
Standortes orientieren, also nachhaltig sein müs-
sen  und  möglichst  dauerhaft  etabliert  werden 
können.  Aus  den  ersten  Versuchen  haben  sich 
im Laufe der letzten Jahre tragfähige, kostenex-
tensive  Verfahren  entwickelt,  die  mittlerweile 
deutschlandweit und auch in Sachsen-Anhalt An-
wendung finden. Vielerorts haben sich auf dieser 
Grundlage bereits Zentren der Biodiversität von 
Offenlandarten und Arten der Wald-Offenland-
Übergangsbereiche herausgebildet, deren Metho-
den und Experimente wissenschaftlich begleitet 
werden.
Nunmehr trugen zahlreiche auf dem Gebiet täti-
ge Wissenschaftler und langjährige Praktiker das 
bislang  vorliegende  Wissen  umfassend  zusam-
men und bereiteten es übersichtlich und vor allem 
für die praktische Anwendung verfügbar in Form 
eines Leitfadens auf. Die Publikation richtet sich 
dabei vornehmlich an den beruflichen und ehren-
amtlichen Naturschutz, aber ebenso direkt an die 
Landnutzer. Der vom Bundesamt für Naturschutz 
und  von  der  Stiftung  Naturschutz  Schleswig-
Holstein geförderte Leitfaden ist in jeder Hinsicht 
kompetent und lässt keine Frage zu den Aspekten 
der Beweidung offen, seien es Themen wie Be-
weidungsmanagement,  Beweidungsdichte,  Na-
turschutz und Tiermedizin oder die Darstellung 
der konkreten Eignung einzelner Weidetierarten 
und –rassen zur Landschaftsgestaltung. Das The-
ma „Recht“ widmet sich ausführlich den zumeist 
unbegründeten Ängsten von Jägern, Land- und 
Forstwirten im Zusammenhang mit Ganzjahres-
weiden durch Robust-Weidetiere. Detailliert wird 
im Kapitel „Ökonomie“ aufgezeigt, wie es sogar 
möglich ist, über diese Form der Tierhaltung ein 
weiteres wirtschaftliches Standbein für Landnut-
zer aufzubauen. Dabei geht es sowohl um struktu-
relle Rahmenbedingungen, als auch die Nutzung 
von Förderprogrammen und Vermarktungsstra-
tegien. Außerdem wird auf die Möglichkeiten der 
damit verbundenen Förderung des Tourismus in 
ländlichen Regionen verwiesen. 
Im Anhang findet sich eine 790 Quellen umfas-
sende Literaturliste, die den Einstieg in das The-
ma überaus erleichtert. Zudem gewinnt die An-
schaulichkeit  der  Publikation  durch  zahlreiche 
großartige Farbfotos, Grafiken und Tabellen.
Im Interesse des Fortbestandes weiter Teile un-
serer  Kulturlandschaft  und  der  Förderung  der 
Biodiversität  bleibt  zu  wünschen,  dass  die  Idee 